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Amtlicher Organ der

Amtliche Bekamtmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
-bas Fußartillerie -Regiment Nr . 3 kaust mehrere Pferde

?ten Schlages im Alter von 4 bis 6 Jahren . Verkäufer wollen
sm0!" 23- Mai 1913 im Hofe der Generalfeldzeugmeister-Kaserne
Eüllnz vorführan.
^ochheim a. M ., den 19. Mai 1913.
, Der Magistrat . Arzböcher.

Bekanntmachung.
zur Teilnahme an der Lehrreise des 13. lcmdwirt

Bezirksvereins in die Ausstellung der Deutschen Land,
stsgesellschaft in Straßburg i. Elf., wollen sofort bei dem

ortreter Herrn Beigeordneten Preis angebracht werden,
"ochheim a. M „ den 18. Mai 1913.

■_  Der Bürgermeister . Arzbücher.

Bekanntmachung.
^Pferti3- Lockmittel für Heuwurmbekämpfung ist vorgeschlagen,
!of0rt zu  verwenden . Wer solchen zu verkaufen hat , wolle sich

mit Angebot an Herrn Verwalter Ballmann wenden,
^vchheiin a. M „ den 16. Mai 1913.

_  Die Polizeiverwaliung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
^ ».̂ Rößlich eines Spezialfalles , bei dem mehrere Inhaber von
»Hfz fmrn um Ermäßigung ihrer Stempel -Steuersäge von 5 Jl
*in * uf» . eingekommen waren mit der Begründung , in den
St 1 en  Ortschaften würde ebenfalls kein höherer Stempelbe-
H^ ryoben, weife ich Sie auf meine Rundverfügung vom 5. Ok-
Noi.iu I . 11 305 — hin und erwarte für die Zukunft deren

"Me Beachtung.
iiir f,[„s f 'egt durchaus kein Grund vor, die ermäßigten Steuersätze
ditzjI Genehmigung zur Veranstaltung von Tauzlustbarkeiten an-
infüb O'olmehr muß darauf hingewirkt werden, gerade durch

nZfung höherer Abgaben die Tanzlustbarketten etnzuschränken.
, Wiesbaden, den 5. Mai 1913.
«ft,. „ Der Königliche Landrat.

Sfi» v ' r geZ- v. Hetmburg.
'6ebörbcn ^ ofî eiverwaltung Hochheim sowie sämtliche Ortspoli-

^ird veröffentlicht.
^ochheima . M .. den 10. Mai 1913.

Die Palizeiverwattung . Arzbächer.

. Bekanntmachung.
stattgehabten Revisionen von landwirtschaftlichen Betrieben

Ho„rlgoben, daß die Unfallverhütungsvorschrisken der hessen-
1>t „landwirtschaftlichen  Berussgenossenfchasi b. .. —. —v. .. - bis jetzt noch
Ĥ onugend befolgt worden find. Ich mache wiederholt darauf
Wnstam , daß die Säumigen in Strafe genommen werden. Die
^ "Ste? ^ ostimmungen bringe ich wiederholt zur Kenntnis der

Amtliche landwirtschaftliche Maschinen, ob alt oder neu,
^ Ussen mit den vorgeschriebenen Schutzvorrichtungen versehen

Die Abbildungen können während der Dienststundcn auf
1 Bürgermeisterämtern eingesehen werden.

Unk? ^ .Iiben der Zugtiere an Göpeln beim Betrieb von Dresch-
„ 0 Häckselmaschinen dürfen Kinder unter 12 Jahren nicht

' '‘iii werden. Dasselbe gilt von tauben Personen.
"tos ^ odienung von Kraftmotoren dürfen Personen unter 16
^ Wen und auf Dreschbühnen solche unter 14 Jahren nicht

t tz.5"gozagen werden.
Ig Poskranken und blinden Personen ist die Beschäftigung an
dIowirtschnstlichenMaschinen verboten. Ausnahmen bedürfen

Genehmigung des Sekticnsvorstandes.
"lüsfon auf den Wegen von und zur Arbeit mit einem

5 ^ ponschuh versehen sein oder umwickelt getragen werden.
, Zerschlagen von Steinen müssen Schutzbrillen getragen'

gIm Sprengen von Steinen mit Pulver sind nur hölzerne
fupferne Ladestöcke zu verwenden.

IllPe Pferde müssen einen Maulkorb tragen . Pferde , die
. vH. dchläger bekannt sind, müssen im Stall durch Lattierbäume
■ iL, . Scherwände getrennt sein.
at,n welche über ein Jahr alt sind, müssen im Stall doppelt
hg ovunden sein: bösartige Bullen müssen einen Nasenring
ston ' 0" dem sie außerhalb des Stalles nur mit einer Leit-
'bnce 8oführt werden dürfen. Außerhalb des Gehöftes muß

>. abgesehen vom Treiben zur Tränke, auch eine Blende
, werden.
■ Qrf’9e Eber dürfen nicht auf die Weide getrieben werden,
ẑ on Pferde als Zugtiere eingespannt, so müssen sie, wenn

Pönnig gefahren wird, mit Kreuzzügeln oder Doppelleinen,
^ Werbet, e*n^önnig gefahren wird, mit Doppelleine gelenkt

H)q0®e8enben mit abschüssigen Wegen müssen die Arbeits-
!°:.°on mit Brems -, Hemm- oder Sperrvorrichtung ausgerüstet'S-

|, k|,j) Uber 3 Meter hohen Toren müssen gegen
Wir, frühen der Flügel gesichert sein.

das Ausheben
-ffchs," " 'stürzen der Flügel gesichert sein.
rrMohende, in Wohn- und Wirtschaftsgebäuden angebrachte
'Vh 2 wit mehr als 4 Stufen müssen ausnahmslos auf der
äonEh leiste mit einem Geländer oder mit einem ftraff ange¬

lt b0h Handseil (5)ondlauf) versehen sein. Dasselbe gilt auch
'■̂ ê ," °ffortreppen.
u Qberefitid)c Leitern müssen gegen Ausrutsche» oben mit Haken

Wh ""fon mit eisernen Spitzen versehen sein.
^vh. O.Ugebrachte Leitern , die an einer Wand senkrecht in die

: ^ ^fuhren, müssen mit ihren Sprossen mindestens 10 Etm.
^tz,„Or Wand abbleiben, damit der Fuß nicht bloß mit derßh,f, UUÜlvlUcll, Ulli 1111 Del ]

”en Spitze aus die Sprofle tritt.

17. Einsteig- oder Futterabsall -Löcher müssen aus drei Seiten , von
wo aus das Einsteigen nicht stattsindet, mit einem festen Ge¬
länder in 80 Etm. bis 1 Meter Höhe umwehrt sein.

18. Ueber den Balkenlagen über Scheunentennen usw. muß der
Bodenbelag so hergerichtet sein, daß man nicht durchbrechen
und hindurchfallen kann. Wird er von Brettern , Latten,
Rund - oder Kanthölzern hergestellt, so müssen diese höchstens
5 Etm. von einander entfernt und aufgenagelt oder anderweit
unverschieblichfestgelegt sein.

19. Giebel- und Wandluken von mehr als 1 Meter Höhe und
30 Etm. Breite müssen mit Türen oder Laden versehen sein,
wenn der untere Lukenrand nach der Außenseite mehr als
manneshoch über dem Erdboden liegt. Die Türen und Läden
müssen zum Oeffnen mit einer Feststellvorrichtung versehen sein,
damit sie nicht unversehens zuschlagen können. Reichen die
Luken bis zum Fußboden herab, so muß dicht am Boden eine
Fußleiste vorhanden sein.

20. Falltüren über Kelleröffnungen in Wohn- und Wirtschafts-
gebüuden dürfen bei Neu- und Umbauten nicht mehr angebracht
werden. Soweit solche Falltüren vorhanden sind, muh der
Zugang nach Möglichkeit durch eine Brettereinfriedigung oder
durch ein festes Geländer von 80 Etm. bis 1 Meter Höhe auf
allen Seiten , außer der Einsteigseite, abgesperrt werden.

21. Jauche- und andere Gruben müssen entweder fest mit Bohlen
oder gut passenden Deckeln überdeckt oder durch Mauern , Gitter,
oder Geländer von mindestens 80 Etm. bis 1 Meter Höhe ab¬
gesperrt sein.
An der strengsten Befolgung der Unfallver¬

hütungsvorschriften haben die Landwirte das
größte Interesse . Die gesamten Kosten der
lan -dwirtschaftlichen Unfallversicherung,  also
auch alle Renten , fallen ausschließlich den
Betriebsunternehmern zur Last . Da es fest-
steht , daß eine große Zahl schwerer Unfälle
nur durch Nichtbeachtung der obigen Vorschrif¬
ten herbeigeführt wird , haben es die Betriebs¬
unternehmer in der Hand , durch sorgfältige
Inne Haltung der Vorschriften selb st zur Erleich¬
terung der La st erheblich b e iz u t ragen.

Da die Scheunen zur Zeit leer sind, ist Gelegenheik gegeben, den
vorstehend in Ziffer IS beschriebene» sestan Bodenbelag über den
Scheunenkennen, sowie die Umwehrung der Cinsteiglöcher(Ziffer 17)
vorzunehmen, um Bestrafungen und haftpstichkschäden vorzu¬
beugen.

Wiesbaden, den 8. Mai 1913.
' Der Vorsitzende des Sektions-Vorstandes.

I .-Nr . L . 604. von Hetmburg.

Nichtamtlicher Teil.

Tages-Rundschas.
Zur Bekerancnfrage

läßt sich die halbamtliche „Nordd . Allg. Ztg ." wie folgt vernehmen:
Die Beihilfe betrug bisher für jeden Veteranen jährlich 120 Mark.
Nach dem neuen Gesetz soll sie auf 150 Mark erhöht werden. Von
verschiedenen Seiten wurde auch diese Höhe als zu niedrig ange¬
sehen. Weitergehenden Forderungen stehen aber Bedenken ent¬
gegen. Bei uns besteht die allgemeine Wehrpflicht; diese ist eine
Ehrenpflicht und soll es auch bleiben. Das Reich ist daher nicht
zur Unterhaltung der Veteranen verpflichtet, wenn sic bei der Aus¬
übung dieser Pflicht keinen Schaden an ihrer Gesundheit erlitten
haben. Die Beihilfe kann immer nur die Bedeutung haben, den
Beteranen eine Dankesschuld zu erstatten und die Lebenshaltung
der Kriegsteilnehmer bei bestehender Hilfsbcdürftigkeit zu ver¬
bessern. Auch finanzielle Rücksichtensprechen gegen eine weiter-
gehende Erhöhung der jährlichen Beihilfen. Das Reich sorgt be¬
reits weitaus besser für seine Veteranen als irgend ein anderer
europäischer Staat es tut . Weder Rußland noch Oesterreich kennen
eine Veteranenfürsorge aus öffentlichen Mitteln . Das kapital¬
kräftige Frankreich gewährt Beihilfen von 60 bis 100 Fr . jährlich
nur an Veteranen mit mehr als sechsjährigem Dienst. Wo im
Deutschen Reich Veteranen in Not geraten , da tritt außerdem auch
private Fürsorge mit großer Opserwilligkcit für sie ein. Große
Mittel werden nicht nur van den Kriegervereinen und den beson¬
deren Stiftungen , sondern auch von den Gemeinden aufgewendet,
in deren kleineren Verhältnissen eine hilfreiche Unterstützung der
besonders Bedürftigen leichter durchführbar als im Staate.

Auch die Franzosen müssen tief in den Benkel greisen.
Parts.  Der Kostenvoranschlag für die Einbehaltung der im

Oktober freiwerdenden Jahresklasse unter den Fahnen erreicht die
Summe von ungefähr vierhundert Millionen Francs . Ueber die
Deckung der Kosten der Gesetzvorlage ist nichts enthalten . Es wer¬
den also für die Borlage und für diejenige, welche die für die Be¬
waffnung geforderten 420 Millionen betrifft, neue Einnahmequellen
von mehr als 800 Millionen erschlossen werden müssen.

Die neue Türkei.

Wien.  Frhr . v. d. Goltz plädiert in der „Neuen Freien
Presse" für die Verlegung der türkischen Hauptstadt nach Aleppo
oder Damaskus . Konstantinopel müsse nur Sommerresidenz blei¬
ben. Er verspricht sich davon eine Dezentralisation der Kräfte und
die Erhaltung des asiatischen Besitzes der Türkei, vorausgesetzt, daß
jetzt mit allen Mitteln die Armee reorganisiert werde.

Der Thron von Albanien.
W i e n. Die Kandidatur des Prinzen von Wied für den Thron von

Albanien wird hier ernst genommen. Der Prinz ist Protestant und
gilt als sehr tüchtiger Soldat ; er ist deutscher Generalstabsofsizier.
Er ist der Nesse der Königin von Rumänien , was für die Albaner
wichtig ist. da sie ans die Unterstützung der Kutzowalachen rechnen.

Das neue französische Lustschissahrks-Geseh. das im Wortlaut
jetzt bekannt geworden ist, interessiert uns Deutsche besonders
wegen der das Ausland betreffenden Bestimmungen. Das Gesetz,
über dessen Annahme durch die Kammer kein Zweifel bestehen kann,
verbietet Luftschiffen im Besitz fremder Staaten den Verkehr über
dem Gebiete Frankreichs und seiner Kolonien. Das gilt also den
fremden Staats - oder Militär -Luftschiffen. Für die Regelung des
Verkehrs von privaten Luftschiffen des Auslands werden besondere
Bestimmungen erlassen werden, denen die mit den fremden Re¬
gierungen zu treffenden Abmachungen van internationaler Giltig¬
keit zugrunde liegen sollen. An den Frankreich selbst betreffenden
Bestimmungen ist interessant, daß der Eigentümer eines Grund¬
stücks keinerlei Eigentumsrecht über dem darüber befindlichen Lust¬
raum hat.

mu  ißmtiiangu.
Darmsiadk. Prinz Heinrich von Preußen war am Sonntag

zum Besuch am großherzoglichen Hof hier eingetroffen. Er be¬
suchte abends die „Meistersinger"-Vorstellung im Hoftheater.

Lonstantinopel . In dem Zustande des Exsultans Abdul Hamid
soll, wie hier bekannt wird, in letzter Zeit eine wesentliche Ver¬
schlechterung eingetreten sein.

konstankinopel. Türkische Blätter bezeichnen die Meldung der
„Times " über Verhandlungen zum Ankauf zweier brasilianischer
Dreadnoughts seitens der Pforte als unrichtig.

Zum fünfundzwanzigjahrigen Regierungs-
Iubilaum unseres Uaisers.

ii.
Fünfundzwanzig Jahre deutscher Handels - i

Politik.
Nächst der Reichsgründung darf als die bedeutsamste politische

Tat Kaiser Wilhelms des Großen und feines unsterblichen Bera¬
ters , des Fürsten Bismarck, wohl die Abkehr von der Freihandels-
Politik und die Hinwendung zu einer Politik des Schutzes der na¬
tionalen Arbeit, wie solche durch den Zolltarif vom 15. Juli 1879
vollzogen wurde, angesprochen werden. Kurz vor dem Regierungs¬
antritt Kaiser Wilhelms II . war diese Politik mit der Gesetzgebung
des Jahres 1887 zum Abschlüsse gelangt . Die Handelspolitik un¬
seres Kaisers beharrt zunächst auf dem überkommenen Stand¬
punkte. Es hebt alsdann mit dem Jahre 1891 die Epoche der Ca-
privischen Handelsverträge an, die schließlich ihrerseits von einer
neuen Phase der Handelspolitik abgelöst wird . Diese Phase be¬
ginnt mit dem Zolltarif vom 25. Dezember 1902, und hat zu den
Handelsverträgen des Jahres 1906 geführt. In ihr befinden wir
uns gegenwärtig noch.

Uebereinstimmend läßt sich von der Handelspolitik Kaiser Wil¬
helms II . sagen, daß sie zielbewußt und kraftvoll an dem Systenl
des Schutzes der nationalen Arbeit festgehalten hat. Dies gilt auch
von der Periode der Caprivischen Handelsverträge , und es hieße
der geschichtlichen Wahrheit Gewalt antun , wollte man in ihr eine
Rückkehr zu den Bahnen des seit 1879 verlassenen Freihandels er¬
blicken. Ueberhaupt wird eine rückwärts schauende Geschichtsbe¬
trachtung nicht umhin können, auch jener Periode der Handels¬
politik eine gerechtere und objektivere Würdigung zuteil werden zu
lassen, als das in der Hitze der Partei - und Jnteressenkämpfe seiner
Zeit geschehen ist. Man wird sich bemühen müssen, die Caprivi¬
schen Handelsverträge aus der Zeitlage ihrer Entstehung heraus
zu begreifen, und man darf auch den bedeutsamen geschichtlichen
Gedanken, der ihnen zu Grunde lag, und den Fortschritt, den sie
gebracht haben, nicht verkennen. Die Zollpolitik Deutschlands, die
mit dem Jahre 1879 eingeleitet wurde, war eine im wesentlichen
autoname . Tarifverträge spielten nur eine untergeordnete Rolle.
Deutschland befand sich hierbei aber um so wohler, als es nicht nur
seinen inneren Markt wesentlich gestärkt hatte, sondern auch die
Vorteile der zwischen anderen Staaten bestehenden Tarifverträge
auf Grund der Meistbegünstigung mitgenoß. Nun stand aber zum
1. Februar 1895 eine allgemeine Kündigung dieser Verträge bevor.
Dazu kam ferner noch, daß sich im Anstande , wie in Nord-Amerika
auf Grund des Mac Kinley-Tarifs , in Frankreich, Rußland und
anderswo , schutzzöllncrische Bestrebungen extremster Art geltend
machten, die unserer Industrie bisher innegehabte wertvolle Absatz¬
gebiete zu entreißen drahten . So erscheint das damalige Bestreben
verständlich und anerkennenswert , sich durch Berstündigung mit
den mitteleuropäischen Staaten einen bestinimenden Einfluß auf die
bevorstehende Neugestaltung des internationalen Zolltarifs zu
sichern. Wir wollten, wie unser Kaiser sich damals geäußert hat,
diejenigen Verbindungen suchen, die unserer Industrie den Absatz
ermöglichten, den einzelne Staaten ihr abzuschnciden drohten . Das
ist die bedeutsame Idee , die in den Caprivischen Handelsverträgen
zur Geltung kam. Cs liegt in dieser Art der Handelspolitik eine
bewußte Hinwendung zu dem System langfristiger Tarifverträge,
dessen Vorzüge aus der Stetigkeit der Zollverhältnisse beruhen , die
ihrerseits eine Grundbedingung für die gedeihliche Entwicklung des
internationalen Warenverkehrs ist.

Daß bei dem Abschluß solcher Tarifverträge aus beiden Seiten
Zugeständnisse gemacht und Opser gebracht werden müssen, liegt
auf der Hand. Ein Fehler der Caprivischen Handelsverträge be¬
stand aber darin , daß die Opfer, die hierbei unserer Landwirtschaft
mit der Herabminderung des Zollsatzes für die wichtigsten Ge¬
treidearten von 5 Jl  auf 3,50 Jl  pro Doppelzentner zugemutet
wurden, zu große waren , und daß wir anderseits auch für unsere
Industrie infolge eines mangelhaft ausgestalteten Zolltarifs nicht
Vergünstigungen in der wünschenswerten 5)öhe erwirken konnten.
Diesem Fehler ist nun durch die letzte gegenwärtige Phase unserer
Handelspolitik aufs wirksamste abgeholfcn worden. Durch den Zoll¬
tarif vom 25. Dezember 1902, der nach stürmischen, durch die Ob¬
struktion der Sozialdemokratie denkwürdigen Sitzungen im Reichs¬
tage zur Annahine gelangte, schufen wir uns sür den Abschluß
neuer Handelsverträge ein höchst brauchbares Werkzeug. Dieser
Zolltarif ist nämlich äußerst differenziert und hat mit den alten
Sammelpositionen , in denen oftmals die verschiedenartigsten Waren
zusammengesaßt waren , gründlich aufgeräumt . Er setzt uns dadurch
auch für den Abschluß von Meistbegünslignngsverträgen in eine
wesentlich günstigere Lage. Ferner war durch die Ausnahme von
Minimaltartssätzen für die wichtigsten Getreidearten in den neuen
Zolltarif , die in ihrer Höhe ungefähr dem Stande von 1887 ent¬
sprechen, und die dann auch in den nachfolgenden Tarifverträgen



Ausnahme gesunden haben , btta Interesse unserer Landwirtschust
wirksam gewahrt worden . .

Die auf Grund des Zolltarifs von 1902 abgeschlossenen Han¬
delsverträge sind seit dem Jahre 1906 in Kraft und lassen bereits
ein abschließendes Urteil über ihre Wirkungen zu . Man kann
diese Wirkungen in jeder Hinsicht nur als glänzende und segens¬
reiche bezeichnen . Sie äußern sich in einer stetigen Hebung des
Volkswohlstandes und der Lebenshaltung der breiten Massen der
Bevölkerung , einem Sinken der Sterblichkeitsziffer , einer Abnahme
der Auswanderung , einer Zunahme unseres Anteils am Welthan¬
del und in steigender Prosperität von Industrie und Landwirtschaft.
Mit vollstem Rechte konnte deshalb unser Staatssekretär des Innern
Dr . Delbrück aui dem Festmahl des Landwirtschaftsrates des Jahres
1912 den geltenden Zolltarif samt den aus ihm aufgcbauten Han¬
delsverträgen preisen „als ein Instrument nicht zur Hebung eines
einzelnen Erwcrbsstandes , sondern des ganzen Wirtschaftslebens
eines großen Volkes , das gleichmäßig allen Ständen Segen und
Vorteile gebracht hat " . So können wir mit hoher Befried,gung
auf die hinter uns liegende Zeit von 25 Jahren deutscher Handels¬
politik zurückblicken, und wir hegen zu unserm kaiserlichen Herrn
die feste Zuversicht und das unerschütterliche Vertrauen , daß er
auch in Zukunft niemals in eine Abwendung von den bewahrten
Bahnen dieser Politik willigen wird.

III.

D i e A r b e i t e r v e r s i ch e r u n g u n t e r K a i s e r
Wilhelm  II.

Man hat unser :, Kaiser mit Fug und Recht einen „Friedens-
kailer " genannt . Mit dem gleichen Rechte aber darf man ihn auch
einen „sozialen Kaiser " nennen . Bon dem ersten Tage seiner -Thron¬
besteigung an hat er cs als die schönste und vornehmste aller Re-
aenteiwslichten betrachtet , die Ungleichheiten und Härten des irdi¬
schen Schicksals für die ärmeren und niederen Klassen der Beoolkc-
rung durch ein möglichst weitgehendes Maß sozialer Fürsorge nach
Kräften zu mildern . . „

Durch die Novemberbotschast unseres hochseligcn .Heldenkaisers
Wilhelm des Großen vom Jahre 1881 war die Grundlage zu der
für alle Kulturstaoten vorbildliche » Arbeiterversicherungsgesetz-
gebuna geschassen worden . In Ausführung der Grundsätze die,er
Botschaft wurde im Jahre 1883 zunächst das Kraiiken-
versicherungsgesetz erlassen , und diesen, folgten i» den Jahren 1884
bis 188? die verschiedenen Unfallversichcrungsgesetze . Unserm Kai¬
ser blieb es Vorbehalten , den grundlegenden Arbeiterversicherungs-
gesetzen in dem Alters - und Jnvaliditätsversicherungsgesetze vom
Jahre 1889 ihren krönenden Schlußstein hinzuzusugen.

Aber damit stand die Arbeiterversicherungsgesetzgebung keines¬
wegs still , vielmehr hat sie unter der Negierung Kaiser Wil¬
helms I !. eine zweimalige wesentliche Verbesserung und Umgestal¬
tung erfahren . Die erste dieser Reformen füllt in den Zeitraum
von 1899—1903 . Es sind aus dieser Zeit zu nennen das neue Jn-
validenoersicherungsgesetz des Jahres 1899 , die Novellen zum
Krankenkassengesetze von , 3V. Juni I960 und 28. Mai 1903 sowie
endlich die neuen Unsalloersicherungsgesetze vom 30. Jul , 1900 . Alle
diele ÄesetzS bedeuten durch Erhöhung der Leistungen und Erwei-
terunq des Streifes der Aersicherungspflichtigen sowie durch den
Ausgleich der Unstimmigkeiten zwischen den verschiedenen Versiche-
rungszweigen einen wesentlichen Fortschritt . ,

Die zweite durchgreifende Umgestaltung aber erfuhr unsere ge-
sainte staatliche Arbeiterversicherung in der Reichsversicherungsord-
nuna des Jahres 1911 . Die bedeutsamsten Errungenschaften dieser
letzten abschließenden Reform beruhen in der Hineinbeziehung von
weiteren sieben Millionen Menschen , nämlich den land - und forst¬
wirtschaftlichen Arbeitern und dem Gesinde , in die Krankenversiche¬
rung , in der Hinzufügung eines neuen Versicherungszweiges , der
Witwen - und Waisenverjicherung , und endlich in der Schaffung
eines einheitlichen Behördenorganismus . In der richtigen Er¬
kenntnis , daß neben den Arbeitern im engeren Sinne auch der
diirch die moderne wirtschastliche Entwicklung geschossene unselbst-
stänölge Mittelstand der Privatbeamten der sozialen Fürsorge in
gleicher Weise bedürfe , hat Kaiser Wilhelm II . in dem Gesetze über
die Pensionsversicherung der Angestellte » vom 20. Dezember 1911
auch die em Stande die Wohltaten der staatlichen Zwangsverftche-
rung zuteil werden lassen . Um sich einen Begriff von dem gewal-
tiaen Umsanae und der außerordentlichen Bedeutung der staatlichen
Arbeiterversicherung Deutschlands zu machen , tuöge hier nur die
eine Notn Plati finden , daß die auf Grund der Versicherungsgesetze
im S 1912 gezahlten Entschädigungen rund 800 Millionen
Mark betragen haben ober mit anderen Worten , daß den Unter-
stützungsberechtigten in dem genannten Jahre täglich 2 Millionen

'^ " ^So ^ stefst̂ Re ' staatliche Zwangsversicherung Deutschlands als
ein macbtvoller Bau da . unter dessen ragenden . Dache Millionen

Schutz und Schum finden . Sie ist ein herrliches Beispiel praktischen
Christentums und ein leuchtendes Muster sozialer Gesetzgebung , aus
das alle übrigen Nationen der Erde neidvoll blicken, und das sie
mehr und mehr nachzuahmen beginnen , ohne es bisher auch nur
annähernd erreicht zu haben.

Nachrichten anr Hochheimo. Umgebung-
Hochheim.

* In der gestrigci , Bürgervereinsversainnilung wurden nach
Ausnahine von 6 neuen Mitgliedern die 5 Delegierten für den Ber-
bandstag i» Biebrich gewählt . Es folgte eine Aussprache über die
Bürqerzeitung und wurden dabei die Wünsche des Vereins festge-
legt . Der Bericht des Vorsitzenden aus der Stadtverordnetensitzung
am 17. April wurde von der Berjammluiig mit regem Interesse
entgegengenommen . Bei dieser Gelegenheit wurde von einem Mit¬
glieds des Vereins der uneigennützigen Tätigkeit der Sanitats-
kolonne l>nd der Freiw . Feuerwehr der Dank der Versammlung

r f rr\ _ S.t. A * rCv-inSrirh hofr IN-
ausgesprochen . Ein schriftlicher Antrag C. Friedrich betr . Ein¬
zäunen des Weihers aus Anlaß des Ertrinkens eines Kindes ries
eine ausgiebige Debatte hervor . Aus der einen Seite wurde ei»
hoher Zaun gewünscht , wobei aber zu^bedenken ist, daß dieser zum
Ueberklettcrn lockt, auf der andern « eite Zuschütten des ganzen
Weihers (Anschütten einer Bruchsteinböschung ), und endlich Vor¬
schlag des Herrn Joh . Velten 111 .: Anbringen eines wagrechten
Reffs oder Rechens unter Wasser , 1 Meter von der Mauer . Der
Antrag wurde schließlich vertagt . Da die bebauten Straßen bei¬
nahe bis zum Weiher gehen , muß dieser Sache doch die Aufmerk¬
samkeit der Berufenen gewidmet werden.

* Eine zahlreiche Zuhörerschaft hatte sich gestern abend im
Saale des „Kaiserhofs " zufainmengesuiideii , um sich von dem
Können der Schüler und Schülerinnen der Klavierlehrerin Hrl
Margarete Stroh bei ihrem Vorspiel -Abend zu überzeugen . Wer
eine kleine Geduldsprobe gerne mit in Kaus nimmt und keine allzu
hohen Anforderungen an die Leistungsfähigkeit der Schüierschar
stellt , wird gewiß diese stets mit größtem Geschick und viel Aus-
dauer zusammengestellten Veranstaltungen der unermüdlichen
Lehrerin befriedigt verlassen . Die aus 27 Nummern bestehende
Vortragsfolge , welche dem Zuhörer Klaviernilisik von den ersten
Anfängen bis zu fortgeschrittener Fertigkeit vorführte , mar durch
einige out gesungene Kinderchöre sowie ein allerliebstes Theater¬
stückchen: „Struwwelpeter " betitelt , ergänzt . Den Gesichtern der Mit-
wirkenden konnte man den « tolz über das gute Gelingen ablesen
und die Angehörigen waren erfreut über das Können der Schüler.
Von den älteren Schülern zeichneten sich durch besonders hervor-
raqendes Spiel aus die Fräulein Saarbourg , Arzbächer , Müller,
Kaufmann , Fuchs und Ria Hummel sowie Herr Toni Heger . Sehr
glänzend gestaltete sich die anschließende Wagner -Gedächtnisse,er
mit dem Weihegruß vor des großen Meisters Bildnis . Den Ab¬
schluß der schön verlaufenen Veranstaltung bildete das Liederspiel
mit Tanz : „Ernte -Dankfest " , bei dem die ganze fröhliche Kinder-
schar nochmals ihr bestes Können einsetzte.

* Am kommenden Sonntag , den 25. Mai , wird der Tanz¬
lehrer Herr Jakob Siegfried in den Räumen des „Kaiserhof " cir
großes Sommerfest mit italienischer Nacht veranstalten , an welchem
sich auch viele ehemalige Schüler von hier und Umgegend betei¬
ligen werden . Die bestbetannte Fertigkeit des genannten Herrn
im Veranstalten von Belustigungen bürgt im Voraus für ein gutes
Gelingen . (Näheres folgt durch Anzeige .)

* Im Anzeigenteil der Samstagsnumnier wurde durch ein
telephonisches Mißverständnis eine Anzeige des Herrn Peter Schu¬
mann unrichtig wiedergegeben , was wir heute berichtigen . (Siehe
Anzeige .)

«mif Udev Vorsitzende » . Herrn KummcrlMni ,v. Heimburg . Hiemu , -
richtete der Obmann der Rechiiungsprüsungskomimssion , Herr—I _ t. «’i<- nv  hin nm -ni ’ttmmupnp enreuifion U' tKnettenbrech -Biebrich über die vorgenommeiie Kassenremsion
empfahl Entlastung des Vorstandes und des Kassierers , die c
wurde . Die ausscheidendcn Mitglieder des Vorstandes wurde»
auf Vorschlag einstimmig wiedergewählt . Als Vertreter des Krc'S-
vcrbandes zu der Regierungsbezirks -Kriegerverscimmlung

. Hecket, zum Stellvertreter Herr Lehrer Peisser gewayHerr Wilh.
Zum Ausbau der Unterstützungskasse des Deutscheu Kriegerbuno
wurde einer Erhöhung der Beiträge aus 85 Pfg . pro Mitglied ^ ^HerbstJahr zugestimmt . Die nächste Kreiskriegerversammlung »m
sindet in Rambach statt . Hierauf nah », der Vorsitzende die Veri
lang der von Herrn Rasche gestifteten MNiaille an die> S
Kreisvercine vor , die sich an der Parade ui Biebrich am 10. A
beteiligt hatten . Ferner wurde noch auf das »n Jul , in Ftorsy
tattfindende Kreiskricgersest hingewiesen und zahlreiche ‘

ligung gewünscht . Mir einem 5)och auf den obersten n.
schloß hierauf Herr Kammerherr v. Heimburg die Berhandlunge
— Nun begann der gemütliche Teil , für de» die Schi «rsteiner k . ,
gediegene Unterhaltung boten . Die Gesangvereine taten ihr B I
auch ' eine Musikkapelle stillte den konzertlichen Teil mit den
jchiedensten Vorträgen aus . Nach und nach entfernten sich dar,
einzelnen Vereine , um nach den heimatlichen Penaten zuruaö
kehren.

* Fronleichnam.  Zur Verhütung vo» Zweiseil , und e>r>cr
mißverständlichen Auslegung des 8 14 ber Polizeiverordnung
die äußere Heilighaltung der Sonn - und tfetertage vom 12 .J f
1913 macht der Regierungspräsident daraus aufmertchm, ^datẑ o^1913 macht Der negieruiigsprupoea , . . . ' ' •j a*
Fronleichnamstag als Feiertag in diese,» Paragraphen n# X
genannt " stt" weither zufolge einer Entscheidiing der Herren M »nst^
auch im Gebiete des ehemaligen Herzogtums Nassau nicht

die
oes eyemuiigen

Eigenschaft eines allgemeinen Feiertages besitzt. Dadurch we,^
' ~ schri

sow>
m Nu,,UI- im « " , >*• — — - - ' ' et,'  v , firm

vielmehr in ihreni vollen Umfan .ge ^auch^ weiter în jl(

Eigen chllst eines augememeu ot mv » - - Ar¬
aber die Vorschriften der Nassau,schcn Verordnung vom 14. ^
tember 1803, soweit sie die Feier des Froiilelchncinistages,m frui
ren Herzogtum Nassau regeln , in keiner We,se berührt ; sie ble,^ ^

infolge der abgeänderten Polizei -Verordnung eine Aendernng
der seither üblichen Feier des Fronleichnamstages nicht e,rmch:

dib
Wiesbaden . Die Kriminalpolizei nahm zwei Burschen fest.: _ _ Mensckien einen aroßeren Eeiv"bei einem anormal veranlagten Menschen einen öröheren

erpressen versuchten . Es sind arbeitsscheue Menschen,*. . . »i r, rr .. ... i . ..>t. • ^^m  rtv*StrtMfrt11
ihren ^Unterhalt mit strafbaren Handlungen verdienten

— Die Persönlichkeit des toten Einbrechers vom KasterZM
rich-Ring ist noch >,icht sestgestellt . Mb » glaubt daß der ErstU ^ .
ein Ausländer ist. Es wird für möglich gehalten , daß der ^
Mörder den ans dem Auslande gekommenen Bruder des „
Autor , des Besitzers des betr . Hauses , mit seinen Silbersch °v^
unterwegs bemerkt und bis hierher verfolgt hat , um ihn zu
rauben . . v r t meink

— In der Nacht zum Samstag war dem Hause ru
Kirchgasse 1 einem Dienstmädchen in der firnnmer bii fiampc cP
diert und die Kammer in Brand geraten . Mit Htlse eines Wab
der Schließgesellschaft konnte der Brand gelöscht werden.

Dotzheim . Die Vorarbeiten für die anläßlich der Ger>e^
Versammlung des Gewerbevereins für . Nassau , am 30. Im » ^
1. Jultzchier stattftndende ^ lE Gartenbau -,Gewerbe-

WC.

dustrie -Äusstellung schreiten rüstig voran . Die Zahl der angei
ten Aussteller ist jetzt aus 60 gestiegen.

Biebrich.
* Die am gestrigen Sonntag in Schierstein (Saalbau Deut¬

scher Kaiser ) ' abgehaltene 34 . K r e i s - K r i e g e r o e r s a m m -
lung  war sehr zahlreich besticht und verlief in angeregtester Weise.
Der 1. Vorsitzende , Herr Landrat Kammerherr v. Heimburg , er¬
öffnet - die Versammlung um 3.15 Uhr . In seinen einleitenden
Worten wies er auf das in dieses Jahr fallende Regierungsjubi-
täum des Kaisers sowie auf die bevorstehende Bermählung der ein¬
zigen Tochter des Kaiferpuares hin, . an welcher Redner auf Aller¬
höchste Einladung teilnehmen wird , feierte den Kaiser als einen
Friedensfürften und schloß seine Ausführungen mit einem begeistert
aufgenommenen Hoch auf Se . Maj . den Kaiser . Die Feststellung
der Anwesenheitsstärke ergab , daß voi , 38 Vereinen nur 2 fehlten.
Das Protokoll der letzten Verfaminlung wurde verlesen und ge¬
nehmigt . Der Geschäftsbericht , den der 2,,Vorsitzende , Herr Kgl.
Hofinstrunientcnfabrikant Heckel-Biebrich erstattete , bot des Inter¬
essanten viel . Rühmend hervorgehoben wurden darin die Verdienste

besindE

Karl ^Hops verdächtig , auch seine beiden cr,,e „ yimuM , vergift -^
haben . Samstag früh wurden die Ueberreste der aus dem ,
furter Friedhof beerdigten zweiten Frau 5)opfs ausgegrabcn . v
Hopf ist im Jahre 1902 an der Tuberkulose gestorben ; man ^
mutet aber , daß Hopf seiner Fra » auch Arsenik eingegeben h°° ^
glaubt , daß sich in diesem Fall die Gistspuren auch letzt E 'Lß
weisen lassen . Karl Hopf war zur Exhumierung ,n euler DM^
nach dem Friedhof gebracht worden . De"
Ausgrabung durch Schutzleute abgesperrt

-kranksurk . Bekanntlich ist der in Untersuchungshaft bes>n° ,<
1 Hops verdächtig , auch seine beiden ersten Frauen verglsiest .,

nach' dem ^Friedhos ' gebracht worden . " Der Platz war ivührend ^
" ' -- - - Daß Hopf semß

Frau mit Bazillen umbringen wollte , hat er dieser Tage dem

1 w\  freiind « .
Roman von M . E i t n e r.

4 Aortsetzun «.) -Nachdruck verbo -^n .i
Der Prosesspr und seine Cousine sprachen sehr eifrig niitein-

ander . Schließlich blieben beide stehen , die übrigen Zurückgeblie¬
benen erwartend . In Elisabeths Augen lag ein Ausdruck namen¬
losen Glücks , der Milas Augen weh tat . Sie suchte in des Pro-
ieiiors Augen denselben Ausdruck , aber er lag nicht m ihnen , und
diese Wahrnehmiing vertrieb das Weh , das Mila eben empfunden.

Ich glaube , es ist meiner Cousine ganz recht , sagte Stechow.
wenn sie die Nachbarn einmal austauschen kann . Wenn ich nun
Ihnen , gnädiges Fräulein , wandte er sich an Mila , Hagen raube
und für ' ihn eintrete , so gewinnt Elisabeth , und Sie verliereii.
bitte aber doch, daß Sie für kurze Zeit sich solchen Tausch gefallen

Unter allgemeiner Heiterkeit wurden die Plätze gewechselt . —
Eine heiße Röte stieg in Milas Gesicht unter dem flüchtigen pr »,en-
den Blick, der sie aus Elisabeths Augen traf . Ihr 5) erz klopfte zum
Zerspringen . Sie meinte , jetzt einen Glanz in den Augen des Pro-
sestors zu bemerken , den sie vorher vergeblich in ihnen gesucht.

Gnädiges Fräulein , sagte Stechow , länger konnte ich Hagen
den Vorzug , fortwährend an Ihrer Seite zu gehen , nicht gönnen.
Zu viel Glück könme ihn übermütig machen.

Es kommt dabei doch auch auf den Geschmack Ihres Freundes
an und auf seine Ansichten über Glück. Ich würde denken , daß er
jetzt ein ungleich höheres genießt als das , welches ihm an meiner

^Wi 'e gefällt ' Ihne » meine Cousine ? sragte der Professor plötz-

Es wäre wohl voreilig, eine solche Frage nach einer Stunde
Bckanntseins zu beantworten.

Sie haben für gewöhnliche Fälle sicher reck; t, gnädiges Fräu¬
lein . Ich meine jedoch, Elisabeth gehört zu den wenigen Menschen,
die sofort im ersten Augenblick den Eindruck machen , der der blei-
bendeist . v . . <xv.f

Sie nimmt einen gefangen , ob man wrll oder nuht , sagte iJcua
leise . Sie liegen ihr doch sicher zu Füßen , fügte sie lächelnd hinzu.

Elisabeth ' zu Füßen liegen ! Nein , gnädiges Fräulein , '-'»rnii
Männer einer Frau zu Füßen liege », so ist in diesem Ausdruck
der Gefühle der Wunsch verborgen , diese Frau für sich und das
ganze weitere Leben zu gewinnen . Solchen Wunsch habe ich meiner
Cousine gegenüber noch nie gehegt . Ich sehe zu ihr auf wie zu
einem Wesen , vor dessen Ausspruch ich mich immer beugen wurde.
Ich küsse ihr die 5) and , wie einer Fürstin ihr treuer Vasall . Sie
ist eine Perle , für die sich schwer die richtige Fassung finden läßt.
Wenn zwei Menschen an Vollkommenheit sich glci'chstehen und
innerlich einander wert sind, so sind das I)agen und Elisabeth.

Run . und ? fragte Mila hastig.
Ich habe noch nie bei meinem Freunde das geringste Anzeichen

gesehen , das darauf schließen läßt , daß er ein anderes Gefühl als
das der Freundschaft für Elisabeth empfinde . Ich wünschte , einmal
in den Seelen dieser beiden Menschen lesen zu können , obgleich es
wohl gut für mich ist, daß eine solche Lektüre außer dem Bereich
der Möglichkeit liegt.

Ich würde dann wahrscheinlich zu einem Bewußtsein der
eigenen Erbärmlichkeit kommen , das mir den Lebensmut nehmen
müßte.

Das klingt ja schrecklich, lachte Mila , bereute jedoch im selben
Augenblick , gelacht zu haben ; denn in Stechows Zügen lag ein
tiefer Ernst ausgeprägt . ^ . . , r.

Es ist schön, von anderen Menschen groß zu denken , sagte sie
schnell, aber es ist doch nicht gerade notwendig , sich selbst so sehr
herabzusetzen . Ich muß Ihnen zur Selbstschätzung verhelfen . Es
gehört auch Seleugröße dazu , die trefslichen Seiten anderer richtig
anzuerkennen . ,

Stechow lächelte : Das war eme freundliche Verteibigung
meines Jchs , gnädiges Fräulein . Ich danke Ihnen dafür.

Sie sprachen weiter und schienen der Unterhaltung nicht müde
zu werden , bis schließlich der Rückweg angetreten wurde und eine
kleine Dampsschaluppe alle wieder aufnahm . .

Am Hotel angekommen , verabschiedete sich Elisabeth , die ihre
Heimkehr zum Diner versprochen hatte . Es wurde gleich verab-
rdet , daß sie am nächsten Tage gegen zwölf Uhr sich wieder beim
Hotel einfinden solle. _ „ _ .

Der Professor begleitete Elisabeth ein Stück Wegs , und Mila
sah ihnen nach . Sie dachte an das , was Stechow ihr gesagt , sie er¬
innerte sich an den Glanz in Elisabeths Augen , und der Gedanke
brach sich Bahn : Er muß sie doch lieben . , ,v

Bis spät abends saßen Thalheims und die beiden Freunde vor
chem Hotel zusammen . ^

Uebcr dem Molarste , aus welchem zahllose Schiffe und Schiff¬
chen wie in, tiefen Schlaf lagen , über dem großen Konigsschlosse
breitete sich der dunkelblaue , sternenbesäte Himmel aus , an welchem
die silberne Mondscheibe hoher , immer höher stieg.

Vom Stromparterre her , an der Offfeite der Norrbro , klang
weiche , schmelzende Musik herüber , den märchenhaften Reiz noch
vergrößernd.

Ick) wünschte , sagte Mila . als sie sich schließlich trennten , ich
könnte jetzt auf der Toppö stehen und einen Blick auf die wilden,

weihen Fluten werfe » . ^
Man war Wereingekoinmcn , daß die Morgenstunden bis zwöli

Uhr von jedem für sich ansgeiiutzt würden . Fra » Thalheim ver¬
brachte diese Stunden in der Regel im Zimmer , ivahrend Mila mit
dem Vater kleine Spaziergänge unternahm . Ost genug trafen sie
dabei mit den beiden Freunden zusainmen . Dann versuchte Thal¬
heim im Scherz an ihnen vorüberzugehen , als kenne er sie nicht,
wurde aber stets mit den Worten : Seien Sie gütig , Herr Baurat,
und nehmen Sie uns mit , angehalten.

Ick, glaube gar , erklärte er eines Morgens , als sich dieses an¬
scheinend überraschende Zusammentresfen wieder vollzog , Sie haben
Spione , die Ihnen jedesmal den Weg , den ich einschlage , verraten.

Ö, das ist nur die unbesiegbare Macht der Anziehungskraft,
entgegnete Hagen . .

Milas Züge wurden jedesmal von einem sonnigen Lachem
verklärt , sobald der Vater sagte : Meiner Treu ', da sind die beiden
wieder.

Gegen zwölf Uhr kam stets Elisabeth , und dann suchte inan die
Pläne , die ain vorhergehenden Abend gemacht worden wäre » , aus¬
zuführen . Schönes Wetter begünstigte auch wirklich alle Unter¬
nehmungen . , , . m ,

Wir müssen doch gute Menschen sein , sagte der Vaurat , als
immer wieder der Himmel herrlich blau sich wölbte und die Sonne
ihre Strahlen herniedersandtc.

Ich möchte wohl den Engel unter uns wissen , setzte Hagen fort,
dem zuliebe sich die Sonne so ununterbrochen zeigen muß . Denn
wir beiden Vagabunden haben noch immer Unwetter auf den 5)nls
bekommen.

iuchungsrichter gegenüber zugestanden . Hopf machte mi*
mehr daraus , daß er der Frau in Kzackfleisch Cholera - und TYpi
bazillen dargereichi hat . ^

— Die Abbruchsarbeiten am alten Ostbahnhof wurden ^
beschleunigt , daß die Baulichkeiten jetzt schon ganz verschwu
sind und über das Gelände bereits die gerade Strahenverbinu
zum neuen Bahnhofsempfangsgebäude angelegt ist. .

Nassau . Im Juli soll hier an dem Geburtsort des FiMN
vom Stein eine größere Gedächtnisfeier anläßlich der lOOjoV As
Wiederkehr der Erhebung Preußens abgehalten werden . mH
Programm sieht auch ein Festspiel mit Motiven aus Steins
und Wirken vor , das am Fuße des Burgberges , der S teins ^

3®
Elisabeth faßte Milas Hand und sagte , Hagen anblickenV ^

denke , liebes Fräulein , wir beanspruchen diese Engelhaftigk^
uns beide.

Ich bin völlig einverstanden , erklärte Hagen.
Was Stockholm in sich selbst und durch seine UM8°^

Sck)önes aufzuweisen hatte , wurde besehen . Die kleine ® eIe [IV
besichtigte das prächtige Königsschloß , an welches sich bW,LoW (
schichtliche Erinnerungen knüpften . Auf dem « tortorC , w „eH
Markt ) hinter dem Königsschloß war 1520 durch Christian
Dänemark jenes furchtbare Blutbad aiigerichtet worden , prLctf'
$r *v nfd ointm hör frhnnhTirhft tm ‘Tnrnnnpn ffür immer als einen der schändlichsten Tyrannen kennzenA^
und das das ganze Schwedenvolk , besonders das kraftvolle^
volk der Dalarnen , ausschreien machte vor Schmerz und 2S3111’

Der Baurat erinnerte an diese geschichtliche Tatsache,
Hagen fügte gedankenvoll hinzu : Da war es Gustav (Sritfou ff
der das ungeübte Bergvolk schulte zum Kriege . Dann Zvu » &!(
auf den Königsthron gehoben und holte sich die schöne r
Rose von Trollhüttan . Sie hatte ihr Wort gegeben , sein hst!!
werden , und sie wurde es , obgleich ihr Herz fast brach dabe >>„ „„i
ihre wirkliche Liebe galt einem anderen . Sie mag wohl
Tränen sich nach den wilden Wassern ihrer Heimat gesehnt

Erzählen Sie doch nicht immer so schwermütige Sach ^ '
Hans Hagen , schalt Elisabeth. i"'L

Ich erinnere mich gern daran , entgegnete Hagen , uw
wieder die Frauen in ihrer Kraft zu bewundern . Sie stnv
ihr eigenes Herz unter die Füße zu treten . . .

Ich glaube , unterbrach Elisabeth , Sie dringen als Man ^
völlig in diese von Ihnen so bewunderte Fähigkeit der Fra"
Ein Mann liebt oder liebt nicht.

Hagen lachte : Ja , das ist klar , Fräulein Elisabeth. »
Lassen Sie mich doch erst anssprechen . Ich meine,

Mann liebt , so verlangt er nach Besitz, und kann er diese » ".$ ,1®
«c

iuiami iiep .f , ju uunuuyt tri uuu ; rütrjiy , uuu luuu tu AUKt* y fy.hi r
reichen , so ist die Liebe entweder schnell abgetan , oder fic “1',mnrfvf ihn für nUeAßit jm einem unolürftichen Menschen.macht ihn für allezeit zu einem unglücklichen Menschen . E»» Ak"
liebt — lassen Sie mich so sagen — idealer. Wenn sie ,r.fl1
geliebt wird oder mit dem Mann , den sie liebt , nicht oereinpZhck
1i --n k,inn . lo kristallisiert sicki diele Liebe in einem Winket ^ (»" .'oen rann , sU Iiisiuuiiieii UH) uiese ^rieue tu einem y j,
Herzens , das heißt , sie ist alles Wünschens und alles HdUsÄiK ,
— das irdische Gefühl ist vergeistigt worden und darf
dem Herzen einer Frau wohnen , auch wen » eine neue 9) ?'!’
ihm erwacht und sie ihre Hand einem anderen Mann reiw ■

5)agen erwiderte nichts , aber sein Blick ruhte so prüst ^ ^ ck'
fragend auf Elisabeth , daß diese plötzlich sagte : Bitte , H^ 5,de"-

-in Herz für mich, und nicht jeder darf es ergr » ^ st¬ich habe mein , . . . . . ..
Sie wandte sich Mila zu und wnnderte an ihrer Sei » ^stt®

als jetzt alle über die Norrbro hinweg , zu der Normalm v
zurllckkehrten . „pdL

Ausflüge wurden gemacht an die Ufer des Mülarsees
.Salzsee -Buchten . An schönen Punkten verließ die flan L n
schast das Schiff , das sie ausgenommen , und drang ' » . " zzlE,,
hinein , der auf Felsen erwuchs . Dort sammelten sie zarte
die nur unter nordischer Sonne , nur auf nordischer Erde ‘
oder ruhten plaudernd auf Felsen und im Moos , bis
Schiff anlegte , das sie zur Stadt zurückbrachte . A,

Bei all diesen Ausflügen schien der Professor seine er» »
Zurückhaltung abgelegt zu haben . Mitunter war es , Wm
Uebermut , der ihm in der Jugend zu eigen gewesen8 -.,

■inte kick, besonders , wenn er an \wiederkehre. Das zeigte sich besonders, wenn er an '-"»VstlstÄ
- Mitunter jedoch, gerade wenn Mila sein ganzes -» pH,»
fesselnd, ja hinreißend erkannte, verfiel er plötzlich i»

irägl , gespielt werden wir
^soeben , hat dem Ausschuß b
Sehen lassen.

Diez. Die städiischen Kürz
°on Elektrizität den Anschluß
Gesellschaft vorm . Lahmeyer i
»u errichtende Ueberlandzentrc
Ortsnetzes wurden 100 000 Mc

Merlri

» , ~ Malnz -Mombach . Die
Zeichen der Salaternte . Biel
Wochenlang tagtäglich auf den
Mftigt . Unausgesetzt rollen
"Urch die Ortsstraßen nach de
herrscht am Bahnhose , wo tägl
voch allen Gegenden Deutschla'
Donnerstag verliehen sogar 4l
Kation . In den letzten 11 T
^4 Waggon Salat zum Verse
^opfe Salat verfrachtet werde
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Ĵ i ikagt . gespicil werben wird . Die Gnsselltt Steins . Griisin v. d.
Uiweben, hat dem Ausschuß bereits eine namhafte Geldsumme zn-
»ehen lassen.

Diez. Die siädlischen Körperschaften beschlossen zur Einführung
en Elektrizität den Anschluß an die von der Elektrizitäts -Aktien-

^jellschaft vorm . Lahmeyer in Frankfurt für den Unterlahnkreis
"" errichtende Ueberlandzentrale . Zur Deckung der Kosten des
Ortsnetzes wurden 100 000 Mark bewilligt.

Allerlei aus der Amgegend.
, ■= Mainz -Mombach . Die ganze Gemeinde steht hier eben im

unchen der Salaternte . Viele Hunderte von Arbeitskräften sind
wochenlang tagtäglich auf dem Felde mit dem Salatstechen be-
ichllstjgt. Unausgesetzt rollen hochbeladene Karren und Wagen
"Urch die Ortsstraßen nach dem Bahnhofe . Ein riesiger Verkehr
frischt am Bahnhöfe , wo täglich über 20 Waggonladungen Salat
""ch allen Gegenden Deutschlands abgefertigt werden . 2lm letzten
Donnerstag verliehen sogar 49 Waggon mit Kopfsalat ' die hiesige
Kation . In den letzten 11 Tagen kamen hier nicht weniger als
1., Waggon Salat zum Versand . Da in jedem Wagen ca . 7500
3 °pfe Salat verfrachtet werden , so ergibt das für die genannte
ukit einen Gesamtversand von rund 1 680 000 Stück.
. Bad Kreuznach . Ein Dienstmädchen in der Waschanstalt des
'viel Royal geriet mit der Hand in die Walzen einer Damvfmangel,
wobei ihm die Hand zerquetscht wurde.
^ Rauheim . Der seit langem geplante Bau einer elektrischen
»uhn vom Bahnhof nach den Kuranlagen und den besuchtesten
"rten der Nachbarschaft dürste sich in kurzer Zeit verwirklichen.

vermischter.
(Broker Brand in Krehbuig.

Preßburg.  Samstag nachmittag gegen 2 Uhr geriet der
^ "chstuhl eines großen Gebäudes im Mittelpunkt der Stadt in
^wnd . Wegen des herrschenden heftigen Sturmes nahm der
b»w„d sofort einen riesigen Umfang an und breitete sich auf ein
^ "zes Straßenviertel aus.

P r e ß b u r g , 18. Mai . Erst nach 6 Uhr abends gelang es,
J 5 Feuers Herr zu werden und der weiteren Ausdehnung des
beuers Einhalt zu gebieten , nachdem sich auch der Sturm gelegt
"be. Ueber hundert Häuser sind ein Raub der Flammen gewor-
en' drei Kinder werden vermißt . Gegen 1600 Familien , d. h.

8000 Personen sind obdachlos und kampieren ineist im Freien.
f B die Preßburger Feuerwehr der Flammen nicht Herr werden
w'nte, wandte man sich an das nahe Wien um Hilfe und auf einem
iwazuge wurde die Wiener Feuerwehr nach Preßburg trans-

um an den Löscharbeiten sich zu beteiligen . Vom Sturm

j>l I en  brennende Holzscheite bis 400 Meter weit getragen und auf
SjT 5®e’fe bveitete sich das Feuer immer weiter aus . Die Wiener
^ "" gs -Gefellschaft hat etwa 30 Personen gerettet . Es spielten
(?  herzzerreißende Szenen ab . Ein junger Mann wurde vor

jeu, tetJ  irrsinnig . In den Abendstunden konnte die Gefahr als be-
ungesehen werden und das Feuer auf seinen Herd beschränkt

tz,-^ N- — Wie in Preßburger maßgebenden Kreisen verlautet,
lick) 005  abgebrannte jüdische Viertel in seiner bisherigen Form

o' wieder ausgebaut werden.

Der Bürgermeister in der Fremdenlegion.
Der Fall des Bürgermeisters

) der
! Auf l*Vv*T|JV'Vv" v»» v*11 uuvii/ tm. iiu-

i'ileifll* an  bvr Nordostgrenze Frankreichs verzweifelnden oder gc-
>>!,. " ten Existenzen unter unfern Landsleuten gestellt sind. Weit

sichhnel  aus Usedom, der in einem Zustande von
^ie ^" "^ ösischon Fremdenlegion verschrieben

Geistesabwesenheit
ür, uitmucmcyiuii ipeimitieueii hat , richtet wieder
Mmerksamkeit auf jene jcheußlichen Menschenfallen , die na-

■"Öer c. .T, = ; «» MiuaiiuiHi ycycui | lliu . xjtcu
flott h halste der etwa 10 000 Fremdenlegionäre , die in Algerien
liiiiin 3 ^'warteten Abenteuerlebens die Schrecknisse des Wüsten-
i>ej a^- . aufreibenden Dienst und menschenmimürdige Behandlung

dienstlichen Verfehlungen erfahren , sind Deutsche.
Bon 'huen würde , wenn er gewußt hätte , was ihm in den

neu von Saida und Sidi -bel -Abbs bevorstche , den verhäng¬

te Hinbrüten , und es lagerten Wolken auf seiner Stirne,
"l schweren , inneren Kampf schließen ließen.

!rfu? n .ruurdc Mila jedesnial von einem Angstgefühl erfaßt.
!>esT̂ bVno irrte ihr Blick umher . Und immer , als habe er voraus-
be„ was kommen würde , war Hagen da und verstand entweder

,?Eien von der Stirn des Freundes zu verjagen oder Mila
^izusind ^ beschäftigen , daß Stechow Zeit hatte , sich wieder zu.

ri.
wgens Wesen schien durch nichts zu erschüttern , durch nichts

Geleise zu bringen zu sein . Wie er sich vom ersten
M -Pji ' ck an gezeigt hotte , so war er geblieben . Im Verkehr mit
!i>̂ jw>en jeder seiner Jahre vergessen und nur den weißen Haaren

zu tragen.
feit, 3 e» erkannte diesen Zustand der Dinge ganz genau , aber
") ihy, 01'*, keine Miene von ihm verrieten , welche Gefühle dadurch

wurden . Er wurde nicht beobachtet , aber er be-

^ Brennpunkt , um den alle seine Gedanken sich scharten , war
«lĥ F° iossor. Er studierte jeden Blick des Freundes , sah jeden
«ihy der über seine Züge huschte, sah jede Wolke , die auf seiner
l'^ s n -^ l'te. Er sah aber auch jedes Leuchten in feinen Augen,
Nck? schein , das um seine Lippen spielte . Sobald er ihn lachen
ilkty!, darmlös und fröhlich , glitt übet fein eigenes Gesicht ein
, ^ " strahl . ,
^il^ °^ Tag zu Tag war ihm klarer geworden , daß Stechow für

empfinde als ein gewöhnliches Reise -Interesse . Der
dem die letzten Jahre Frische und Fröhlichkeit der

i!f üar ) " bgestreift hatten , schien wieder aufzuleben in der Nähe
row rte,i Menschenblume , die er urplötzlich auf seinem Wege ge-
Hl k'">Es schien auch , als ob dieses junge , fröhliche Mädchen sich
'ljisj. 'Uhlte in der Nähe des ' '
, r,„ein ffuf[en lasse,

sah

ernsten Mannes und sich gern von

, auch die Bestürzung , die Mila ergriff , sobald sich
. andlung in der Stimmung des Professors vollzog und er

^chhlichem Geplauder plötzlich in düsteres Grübeln versank.
ckzy,8 Stechow und Mila hinweg wandten Hägens Blicke sich
V>wn - Eth, Keiner erkannte , was seine Augen sprachen , keiner
plten 'n Finen Zügen sich ausprägte . Als Hagen vor zehn
»lltrj' , " "ch Amerika gegangen war , hatte keiner gewußt , was ihn
y  batte keiner geahnt , daß sein Herz sich in heißer Liebe zu

' erst aus dem Kinde zur Jungfrau erblühenden Elisabeth
Mi, H fühlte keine Berechtigung , dem sechzehnjährigen Mäd-
KypP " och nicht in die Welt hinausaeireten war , init anderen

i»>,^ . ." ach nie verkehrt hatte , seine Liebe zu zeigen . Er fühlte
»■'» auch außerstande , in ihrer Nähe zu bleiben , sie wieder

ß° cr  zu sehen und ihr doch nicht mehr sein zu dürfen als ein
d tz7?'Uerad.
Ai y batte in Amerika studiert , hatte Vorlesungen gehalten , hatte
Äff »« Leute kennen zu lernen gesucht . Mau war dem deutschen
A fesF" lehr freundlich entgegengekonnnen , manche Familie hatte
C  hyupEen versucht . Doch, ob er studierte , ob er der Gesellig-
-ck! hgOP' e, immer schwebte ihm ein blonder deutscher Mädchen-
^ foif̂ ö(’" Augen und hinderte ihn , irgend ein anderes Interesse

i^ ^ F ^ aiiteresse ad , das bei längerer Bekannlichast vieueicht
'" pfindung sich gestaltet hätte . Doch in Gottes Rat fch.^..

i° Hq, ? beschlossen zu sein . Hagen befand sich mit der Familie
jl t einer Vergnügungsreise mit der Pacisic -Bahn . Da er-
“l , . 9) jenes entsetzliche Unglück, das den Deutsch

einigen Jahren erst gewann ihm Miß Eleanor John ein
Interesse ab , das bei längerer Bekanntschaft vielleicht zuzu

ien

Greife machte. Miß
lmuck, das den neukscyen m einer
John und ihre Eltern gehörten zu

nlsvullen Sthtiit zu dem Wetbebureuu der Legion gcimt Huben.
Nur Unkenntnis der tatsächlichen Verhältnisse treibt die große
Schar der Verlorenen immer wieder in die Falle . An Aufklärung
über das Wese r der Fremdenlegion fehlt es auf ministerielle Auf¬
forderung hin im Heere und in den Schulen nicht . Aber es scheint
nicht zu genügen . Kein gelegentliches Hinweisen auf die Strapazen,
denen ein Fremdenlegionär ausgesetzt ist, eine systematische Ver¬
breitung der Kenntnis von der Behandlung und Ausnutzung des
„nutzlosen Menschenabsalls ", den französische Ausfassung in den
fremden Fronsoldutcn , die Leichtsiiin oder Hunger zusammengc-
trieben , erblickt, könnte abschreckend wirken . Deutschland inuß
größeres Interesse an dem Aushörcn des verächtlickzen Menschen¬
wuchers zeigen . In Volksschnllesebllchcrn müßten wahrheitsge¬
treue Schilderungen aus dem Leben der Legionäre enthalten sein,
daß kein preußischer Schüler ohne Kenntnis von dem Wesen der
Fremdenlegion bleibt , und in Bibliotheken der Fortbildungsschulen
und höhern Lehranstalten sollten in mehreren Exemplaren billige
Schriften wie : Die Schrecknisse der französischen Fremdenlegion
(6. der grünen Bändchen von Schafsstein , Köln ) eingestellt werden.

Zum Fall Trömel wird aus Saida in Algerien gemeldet : Die
Militärbehörde habe aus eigenem Antrieb verfügt , daß der Geistes¬
zustand Trömels untersucht werde . Die hiermit betraute » drei
Militärärzte hätten einstimmig erkannt , daß Trömel geistig völlig
gesund sei. Mehrere Blätter veröffentlichten Unterredungen mit
Trömel , der unter anderem erklärt habe , er habe seinen Entschluß,
in die Fremdenlegion einzutreten , mit Zustimmung seiner Gattin
ausgeführt . Es gefalle ihm in der Fremdenlegion sehr gut und
er werde , sobald er das Recht dazu erlangt habe , die französische
NationaUtät erwerben.

Der leitende Arzt des Sanatoriums Scharmützelsee , in dem der
jetzt in der Fremdenlegion dienende Usedomer Bürgermeister Trö¬
mel einmal untergebracht war , gab über den bedauernswerten
Kranken laut „Tag " folgendes Gutachten ab : Trömels Nerven¬
leiden wurde als nervöser Erschöpfungszustand angesehen . Trömel
war ein liebenswürdiger , feingebildeter Gesellschafter ; mit seiner
Gattin stand er in täglichem Briefwechsel . Ausgefallen ist allerdings
feine vollständige Versunkenheit beim Klavierspiel , dem er leiden¬
schaftlich oblag . Wurde er in einem derartigen Zustande angerufcn,
so verfiel er in körperliches Unbehagen und konnte sich lange nicht
erholen . Der Sanatoriumsleiter hat festgestellt , daß der Dämme-
rungszustand zur genau derselben Zeit eintrat wie vor 2 Jahren,
und daß er auch ebenso lange wie damals gewährt hat . Den Mit¬
teilungen , daß Trömel seine Zufriedenheit mit dem Eintritt in die
Legion ausgesprochen habe , bringt der Arzt auf Grund leiner ge¬
nauen Kenntnis der Person das stärkste Mißtrauen entgegen . Rich¬
tig ist, daß Trömel stets mit großer Liebe und Begeisterung von
seinem Bürgermeisteramte gesprochen hat.

Vom Rhein . Die ersten Kirschen wurden Ende der vorigen
Woche im Garten des Franz Günther in Oberlahnstein und in dem
des Fährmanns Hirsch in Niederspat ) gebrochen . Aus Südsrank-
reich waren schon vor acht Tagen Kirschen neuer Ernte eingetrossen.

München . Unter dem Verdacht des Giftmordoersuches an
seiner Frau und des Giftmordes an seinem Sohne wurde hier der
anscheinend geistig nicht normale Kaufmann Otto Gierlinger ver¬
haftet . Er war mit seiner Frau nach Marseille gefahren , angeb¬
lich, um mit ihr eine Reise nach Amerika zu unternehmen . Dort
übergab er ihr zwei Flaschen mit einer giftigen Flüssigkeit , die an¬
geblich ein gutes Mittel gepit Seekrankheit fein sollte und ver¬
schwand . Die Frau merkte die Flucht erst , als das Schiff schon auf
See war . Gierlinger fuhr nach München zurück, verkaufte sein
Haus und brachte das Geld in Gemeinschaft mit seiner Geliebten
durch . Auch ein Kind aus erster Ehe , das früh starb , soll vergiftet
worden sein.

Ein tragischer und zugleich komischer Vorfall hat sich in Mün¬
chen in Verbindung mit der Bluttat des Anarchisten Straßer ereig¬
net . Ein älterer Hausierer machte einen Selbstmordversuch , indem
er sich von einer hohen Eisenbahnüberführung herabstürzte . Er
brach beide Füße und erlitt schwere innere Verletzungen . Im
Krankenhaus gab er laut „Tag " an , daß ^r in dem mit dem Major
von Lewinski ermordeten Wachtmeister Vollender eine Stütze inso¬
fern verloren habe , als dieser bei Uebertretung der Hausierervor¬
schriften oft sehr nachjichtig gewesen sei. — Und dieser prächtige
Bayer , ein ebenso tüchtiger wie menschlicher Polizeibeamter , mußte
durch die Kugel des anarchistischen Mordbuben sein Leben lassen!

Berlin . Der Alkoholgenuß in der Armee ist in den letzten
Jahren dank den allgemeinen Mäßigkeitsbestrebungen und der in
der ganzen Armee getroffenen Gegenmaßregeln erheblich zurück-
gegangen . Um aber noch ein übriges zu tun , werden jetzt vom
Kriegsministerium an sämtliche Soldaten kostenfrei Merkblätter
verteilt , die an der Hand von Beispielen die schlimmen Folgen des
übermäßigen Alkoholgenusses und die sich daraus ergebenden mili¬
tärischen Vergehen schildern . Vom Herbst d. I . ab werden diese

den Verunglückten , die nach Stunden furchtbarer Qual verschieden.
Zwei Jahre blieb 5)agen noch in Amerika . Dann trieb ihn

namenlose Sehnsucht nach der Heimat zurück. In Königsberg fand
er Stechow , der an der dortigen Universität eine Professur be¬
kleidete . Beide Freunde standen einander gegenüber , fast über¬
wältigt von dem Resultat , das sieben Jahre Elnandersernseins er¬
zielt hatten.

Das ist das Leben , hatte Hagen nur gesagt.
Wie in früherer Zeit verkehrten beide wieder im Hause des

Sanitätsrats Stechow . Des Freundes Bitten zufolge wollte Hagen
vorläufig als Privatdozent in Königsberg bleiben . — Die Liebe,
die er glaubte im Schoß der Jahre vergraben zu haben , brach so¬
fort wieder hervor , als er Elisabeth zum erstenmal entgegentrat.
Aus der Mädchenknospe war eine Blume geworden , die wie eine
Königin alles überragte . Nur wenige Stunden jedoch genügten,
um Hagen etwas erkennen zu lassen , das ihn seine Rückkehr nach
Deutschland bereuen machte : Elisabeth liebte den Professor nicht wie
einen Pflegebruder und Vetter , sondern mit der ganzen gewaltigen
Liebe , deren ein Weib dem Manne gegenüber fähig ist, und Stechow
sah und erkannte diese Liebe nicht , hatte für Elisabeth kein anderes
Gefühl als das eines treuen Bruders und Vetters.

Hagen , an das Studium der Menschen gewöhnt , sah den er¬
folglosen Kampf , den Elisabeth gegen ihre Neigung kämpfte . Er
sah , daß Stechow achtlos an der Blume vorüberging , die nichts
anderes wünschte , als von ihm gepflückt zu werden . Er wußte,
daß Elisabeth seine Liebe für sie nicht erkannte , ihn nur als guten
Kameraden behandelte wie in früheren Jahren , ja fast nach mehr
jetzt, nun ihm das weiße Haar das Ansehen eines Greises gab.
Kein Wort , kein Blick verriet fein Gefühl , aber auch nie verriet er
durch ein Wort dem Freunde die Liebe , die Elisabeth für ihn emp¬
fand.

So waren zwei Jahre ' vergangen , und 5zagen hatte oft beim
Anblick alles dessen, das sich, von anderen ungesehen , vor ihm ab¬
spielte , ein körperliches Weh empfunden . Da hatte Elisabeth , die
Frau von Soensen in einem Badeort kennen gelernt , plötzlich deren
Bitten nachgegeben und versprochen , als ihre Gesellschafterin und
deutsche Erzieherin für ihre Kinder nach Stockholm zu kommen.

Stechow bedauerte , seine Cousine nicht mehr täglich sehen zu
können , aber eine tiefere Erregung rief ihr Entschluß nicht bei ihm
hervor . Gewinnen Sie ihn dem Leben zurück, sagte Elisabeth
beim Abschied zu Hagen und deutete auf Stechow , vertreiben Sie
den Schatten , in welchem er wandert . — Und haben Sie denn für
mich gar kein besonderes Abschiedswort ? hatte Hagen gefragt , —
Gute Kameradschaft allezeit , war Elisabeths Antwort gewesen.

Nun hatten sie sich nach Verlauf eines Jahres in Stockholm
wieder zusammengefunden . Hans Hägens Liebe war dieselbe ge¬
blieben , und er sah , daß auch Elisabeths Gefühl keine Wandlung
erfahren hatte . Ihm war weh um das Herz , wenn er das schöne,
stolze, heißgeliebte Mädchen betrachtete . Elisabeth mußte ja doch
sehen und erkennen , daß Stechow sich zu Mila neigte , mit Wün¬
schen, die er Elisabeth gegenüber nie gehabt hatte . Wie tief mußte
Elisabeth leiden ! Und er durfte ihr nicht die Hand reiche», sie zu
stützen, denn sie hatte noch nie ihm gegenüber auch nur durch ein
Wort das Geheimnis ihrer Liebe geoffenbart.

Der Nachmittag , an welchem der Himmel sich zum ersten Male
mit dunklen Wolken bezog , ein weiterer Ausflug also nicht rötlich
erschien , wurde zu einem Bestich auf dem Riddarholmen be¬
stimmt.

(Fortsetzung folgt .)

Wclkblntter nüjähtlich un die neu eingestellten -RcIiiiktV nei’kül
werden.

Der Geißbock aus Lambrechk . 2km Psingstdiensiag lieferte
pfälzische Stadt Lambrecht altem Herkommen gemäß einen Geiß¬
bock an die Stadt Deidesheim . Diese Bockliefernng beruht auf,
einem Jahrhunderte alten Rechtsverhältnis wegen der Lambrechtey
Weidebenutzung in den Deidesheimer Besitzungen , dessen Gültigkeit
sogar unter der damaligen französischen Herrschaft bestätigt würde.
Zeugt die Ueberlieferung vom urwüchsigen Pfälzer Humor , so ent¬
hüllte sich die ernste Seite durch einen siebenjährigen Rechtsstreit
zwischen den beiden Städten , der zu dem Erkenntnis führte , daß
Lambrecht der obsiegenden Stadt die in den sieben Jahren zährlichj
ausgebliebenen Böcke nachzuliefern hatte . Ueber die diesjährige
Lieferung des Bockes am Dienstag dieser Woche wird in der Pfäl¬
zischen Tageszeitung berichtet : Früh morgens vor Sonnenaufgang
wurde der gehörnte Deidesheimer , nachdem er sich von seinen:

, Lambrechter Freunden verabschiedet und das Bürgerrecht dort anf-
gegeben hatte , vom Lambrechter Hirten in Frack und .Zylinder ge¬
führt , zwar nicht wie früher vom Stadtrat im Ornat , so doch von,
einer schaulustigen Menge unter Absingen des eigens zu diesem
Zweck gedichteten Bockliedes : „Der Geißbock ist gekommen , er trägt
die Hörner hoch, er wurde angenommen , obgleich er nicht gut
rach usw ." empfangen und in sein Standquartier , das Gasthaus .„Ztw
Kanne ", geleitet . Nun erübrigte es noch, den neuen Bürger auf,
seine Tauglichkeit — bien cormt et bien capable zu untersuchen,
wozu eine Kommission ihres Amtes waltete und als Resultat fest¬
stellen konnte , daß er in jeder Beziehung den Forderungen voll¬
kommen entspreche . Die Annahmeurkunde wurde dann unterzeichnet
und dem Hirten das urkundlich festgesetzte Käsebrot nebst einer
Flasche Deidesheimer verabreicht . Tagsüber hatte der neue Bürger
manche Besuche anzunehmen , die er auch unter Führung seines
Hirten in der Stadt erwiderte . Nachmittags ist der bekränzte Bock
in Gegenwart des Stadtrates bei 68 Jl  Höchstgebot versteigert wor¬
den — nicht ,ohne ergötzliche Szenen ., .

Eine der berühmtesten Pariser Chansonetten , Madame - Teresa,
ist im Alter von 71 Jahren gestorben . Sie war die beste Sängerin
der drastischen Pariser Straßenlieder , die sie mit überraschenden
Charakterisierungskunst vortragen konnte . Sie war es auch, dis
einst ungeheure Beifallsstürme erntete , als sie im Juli 1870 , mit
der blau -weiß -roten Trikolore umhüllt , zuerst die wiedererstandenef
Marseillaise sang . Frankreich hat mehrere solcher Volkssängerinnen,
die aber mit den Soubretten oder Chansonetten unserer kleinen
Varietees nicht verwechselt werden dürfen . Was bei uns in Deutsch¬
land das gemütstiefe Lied ist, ist in Frankreich das schillernde,
immer geistvolle Chanson , und erste Künstler und Künstlerinnen
stellen sich in seinen Dienst . Uvette Guilbert ist weit über die Gren¬
zen ihres Heimatlandes hinaus berühmt geworden , ebenso Warna
Delvard , deren „Cries de Paris ", die Straßenruse von Paris , auch
in unsere besseren Cabarets Eingang gesunden haben . Auch Sarah
Bernhardt versuchte sich einmal als Volkssängerin , hatte aber kein
Glück. Sie war überhaupt nur kurze Zeit die „National -Sck)au-
spielerin " Frankreichs , wie sie einmal stolz genannt wurde , als sis
schwor , niemals in Deutschland auftreten zu wollen — nach langen
Jahre » tat sie es doch und spielte in Berlin , bereits eine würdige
Sechzigerin , den — Hamlet.

Eine entwichene Bestie . Der Direktor des Hallenser Zoologi¬
schen Gartens , Slaudinger , wurde telegraphisch von dem Ortsvor¬
stand nach Unter -Röblingen gerufen , wo eine unbekannte Bestie
Viehherden und Kinder in Schrecken versetzte . Staudinger stellte .
fest, daß es sich um ein Puma oder einen amerikanischen Silber¬
löwen handelte . 0:r ließ durch mit Knüppeln bewaffnete Bauern
die Bestie in eine Scheune treiben , wo sie sich in einen Futterkasten
verkroch , dort gefangen und nach Halle gebracht wurde . Sie war
ans einer reisenden Menagerie entwichen und hatte die Gegend in
große Llnfregung versetzt.

ruftschisiahrt.
Das zweite Schükte-Lanz -Schiff , das jetzt gebaut wird , wirk»

etwas länger werden als das erste , von der Heeresverwaltung an¬
gekaufte . Es wird einen Gasinhalt von rund 24  000 Raummetern
haben . Cs wird im ganzen fünf Gondeln erhalten : und zwar eine
Führergondel und vier Maschinengondeln . Die Führergondel wird
sich am weitesten vorn befinden . Je eine Maschinengondel wird inl
der Mittellinie vorn und achtern lose aufgehängt , zwei Maschinen¬
gondeln werden in der Mitte , etwas seitlich der Mittellinie , stary
angebracht werden . An Motoren werden drei Maybach - und eih
Daimlermotor eingebaut , die je rund 200 Pferdestärken haben wer-
den . Sie treiben je zwei zweiflügelige Schrauben an . <Die neue»IZ."-Schiffe der Marine bekommen in Friedrichshasen4Maybach-llotoren von je 205 Pferdestärken .)

München , 19. Mai . Zwischen Landsberg und Diesten wollt«
der mit drei Herren und einer Dame besetzte Ballon „Zürich " lan¬
den . Beim Ausstößen des Korbes auf der Erde fiel einer dey
Herren aus der Gondel . Plötzlich ging der Ballon wieder hoch.
Bei Utting am Ammersee sah man die Dame aus 200 Meter .yöhq
abstürzen . Bis zum späten Abend gelang cs nicht, die Leiche anf-
zufinden . >

Prinz tzeimich-ßlug 1913.
Das Festeste ».

Straßburg.  Zu dem Festesten im Hotel „Stadt Paris ",
das den Prinz -Heinrich -Flug abschloß , waren 300 Personen ge¬
laden . Leutnant Canter brachte das Kaiserhoch aus . Später hielt
Prinz Heinrich folgende Ansprache:

Der dritte oberrheinische Zuverlässigkeitsslug ist mit dem heu¬
tigen Tage zur Neige gegangen , und ich darf zu meiner Freude
feststellen , daß er Opfer an Menschenleben nicht gefordert hat.
Wenn wir zwei Kameraden bedauern , die infolge persönlichen Miß¬
geschicks darniederliegen , und von denen ich täglich Nachrichten er-
halte , so kann ich mitteilen , daß sie sich auf dem LLege der Besserung
befinden . Vergleiche ich den diesjährigen Flug mit denjenigen Ver¬
anstaltungen der beiden letzten Jahre , so drängt sich mir unwillkür¬
lich das Bild auf , daß in diesem Jahr die Fortschritte ganz beson¬
ders groß zu nennen sind, und zwar liegen die Fortschritte auf
zwei Gebieten , einmal auf rein technischem Gebiet und ferner auf
flugtechnischem Gebiet : und zwar ist der merkwürdige Fall festzu¬
stellen , dah die flugtechnischen Fortschritte weit bessere sind als die
rein technischen, mit andern Worten , die Herren Flieger sind vor¬
züglich durch - und ausgebildet , sie haben die Maschinen vorzüglich^
in der Hand , sie riskieren bedeutend mehr , sie sind sicherer , ihren
Motoren überlegen . Trotz allen Anstrengungen scheint es der Tech¬
nik noch nicht gelungen zu sein, die Motoren so herzustelten , wie sie
sein müssen , und die Havarien sind zum größer » Teil auf den
Mangel an Zuverlässigkeit der Motore zurückzuführen . Der gestrige
Tag , der Psorzheimer Aufklürungstag , war ein Ehrentag für das
deutsche Flugwesen . Wer Gelegenheit gehabt hat , unsere jungen
Herren und die dabei beteiligten Zivilingenieure aus der Ferne
kommen zu sehen, var eine rein kriegsmäßige Aufgabe zu stellen,
sie lösen , landen und ihre Meldungen abgeben sehen , aus dem tief¬
blauen Himmel heranschweben , den , sei er ein noch so großer Skep¬
tiker , den packte es doch, und unwillkürlich mußte man sich sagen^
an der Fliegerei ist doch was dran . Es ist sehr viel dran , meine
Herren , ich will mich eines Vergleiches bedienen . Der Marine¬
offizier gilt besonders in jungen Jahren seiner Ausgabe vermöge
seines Berufs als besonders schneidig . Es wird Ihnen bekannt sein,
daß die jungen Offiziere auf dem Torpedoboot tätig sind. Das
Torpedoboot für die 2lrmee ist das Flugzeug . Der Charakter wird
gestählt , hohe Anforderungen an den Schneid des Menschen und
an die Willenskraft werden gestellt. Der Marineoffizier kommt
unwillkürlich mit der Technik in Berührung . Die Technik ist auH
für den Menschen Bildungs - und Erziehungsmittel . Die Arme«
sollte dankbar sein , daß sie einen großen , und später , wie wip
hoffen , noch größer » Kreis in dieses Mittel hincinziehcn und er¬
zieherisch ausbilden kann . Der bisherige Flug war vorzüglich or¬
ganisiert dank der Persönlichkeiten , die der Oberleitung angegliedert
waren . Ich kann nicht alle Herren nenne », will aber Ihnen , Hery
Oberstleutnant v. Oldershausen , in erster Reihe meinen ansdrnckß



siWen Dank aussprechen. Es liegt mir ferner ob, all der hohen
Protektoren zu gedenken, die ihre Hand über die Veranstaltung ge¬
halten haben , nicht zum geringsten Teil auch des Grasen Wedel.
Ihnen , Exzellenz, spreche ich für Ihr Erscheinen und die Beweise
besonderen Interesses , die Sie für die Veranstaltung und für die
Personen der Flieger gezeigt haben, meinen besonderen Dank aus.
Was Sie , meine Herren Flieger , selber betrifst, so drücke ich Ihnen
meine vollste Anerkennung und meinen sehr aufrichtigen Dank aus
für die Hingebung, die S .ie gezeigt haben in guten und in bösen
Tagen während unseres Zusammenseins . Ich habe Seiner Majestät
dem Kaiser den Erfolg ganz kurz telegraphiert und dabei gesagt,
die Armee könne stolz sein. Laß sie solche jungen frischen Elemente
hat , wie ich sie diese Woche unter der Hand gehabt habe, und soll¬
ten Sie , meine Herren Flieger , geneigt sein, sich wieder einmal an
einer solchen Veranstaltung zu beteiligen , so nehme ich keinen An¬
stand. sie mit meinem Namen und meiner Verantwortung zu
decken?

Darauf dankte Prinz Heinrich' den Fliegern und schloß mit
einem dreifachen Hurra auf sie. General Gaede sprach hierauf dem
Prinzen Heinrich den Dank und die Verehrung der Sudwestgruppe
des deutschen Luftsahrerverbandes aus . „Wo laut die Tatsachen
reden." sprach Gaede, braucht man der Worte nicht viel zu machen.
Die Flüge am Oberrhein sind das klassische Rennen geworden und
st« sind vorbildlich in Deutschland und vielleicht auch über Deutsch¬
land hinaus . Sie hätten ihre Bedeutung niemals erlangen können,
oenn nicht Eure Königliche Hoheit unfern Fliegerveranstaltungen

Ihren persönlichen Stempel ausgedrückt hätte . Eure Königliche
Hoheit hat dem deutschen Volke gelehrt, in der Pflege der Fliegerei
eine nationale Pflicht zu sehen. Exzellenz Gaede forderte die An¬
wesenden auf , ein Hoch auf den Prinzen Heinrich auszubringen.
Die Ver ammlung folgte dieser Aufforderung mit Begeisterung.

Das Ergebnis der zweiten Aujklärungsübung.

Straßburg.  Von den 13 Teilnehmern an der zweiten
AusklärUrlgsübung am Samstag haben neun die Aufgabe erfüllt,
d. b. Meldungen sowohl von dem Freiburger , als auch von dem
Reubreisacher Kriegsschauplatz gemacht und in Freiburg bezw. Neu¬
breisach auf dem dortigen Exerzierplatz persönlich abgegeben. Es

sind dies Theken, Vahrens , Carganico , Frhr . v. Haller, Geyer,
Joly . Frhr . v. Thüna , Canter und Cörper . Vier Flieger erlitten
folgende Schicksale: Kästner und v. Hiddessen schieden nach der Lan¬
dung in Freiburg aus , jener weil er das Fahrgestell seines
Drachens zerbrochen hatte , dieser wegen Propellerbruchs bei dem
Abflug. Donnevert ging in der Nähe des Straßburger Platzes
wegen Motorschaden nieder und gab ebenfalls den Flug aus. Beau-
lieus Drachen brach die Tachometerwelle und ein Benzinrohr . Er
mußte deshalb zurückkehren und konnte sich nicht an der Uebung
beteiligen. Von den neu» Fliegern , die die kriegsmäßige Aufgabe
erfüllten , waren sieben Teilnehmer an dem Prinz -Heinrich-Flug,
während zwei zu den Offiziersliegern gehören, die sich zu den Auf-
klärungsübungen der beiden letzten Tage gemeldet hatten ; und von
den sieben Prinz -Heinrich-Fliegern ist nur einer Zivilflieger, näm¬
lich Theken̂ sechs dagegen find aktive Offiziere. Von letztem wiede¬
rum hatte v. Haller den Prinz -Heinrich-Flug nicht zu Ende mit¬
gemacht, sondern war zunächst ausgeschieden und dann später für
die beiden Aufklärungsübungen mit einem neuen Flugzeug in den
Flug wieder eingetreten , was nach der Ausschreibung zulässig war.

im

Die Preise.
Den Kaiserpreis !m Prinz Heinrich-Flug erhielt Canter

auf der Ruinpler -Taube , den ersten Zuverläffigkeitspreis v.
Hiddessen,  den zweiten Zuverlässigkoitsprers Canter,  den
dritten Schlegel,  den vierten Joly,  den fünften Carganico;
den ersten Prinz Heinrich-Preis der Lüfte erhielt Canter,  den
zweiten besten Beobachter B ö h m e r , den dritten Geyer.  Außer-
dem wurden noch eine größere Anzahl Preise für Einzelleistungen
verteilt.

Heuest« Nachricht««.
Berlin,  19 . Mai . Wie wir vernehmen , hat Se . Maj . der

Kaiser den wegen Spionage zu Festungshaft verurteilten englischen
Offizieren Brandon und French und dem wegen desgleichen Deliktes

verurteilten Rechtsanwalt Steward den Rest ihrer Strafe
Gnadenwege erlassen.

London,  19 . Mai . Wie di« Blätter melden, haben die Bc>
Hörden Nachforschungenüber die Beziehungen angestellt, die zwisch^
der in Paris lebenden Miß Pankhurst und der hiesigen Suffragetten-
Bewegung bestehen. Auf Grund der Ergebnisse der Nachforschungen
wird das auswärtige Amt bei der französischen Regierung vor¬
stellig werden und man darf erwarten , daß man Miß Pankhum
aus Frankreich ausweisen wird.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, P
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebri«,

gnzeigen-Teil.
Todes -Anzeige.

Hiermit , machen wir die schmerzliche Mitteilung,
dass heute morgen unser geliebtes Kind

Antonia
im 3. Lebensjahre sanft entschlummert ist.

Die trauernden Eltern:
Stadtrechner Wiih . Hofmann und Frau

Anna geb . Wolf.
Hochheim a . M., den 18. Mai 1913. 1204h

Die Beerdigung findet Dienstag , den 20. Mai,
nachmittags Vs4 Uhr statt.
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Qesthw . Alsberg
iw.1873 Mainz Wwigsir. Z
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Sonder-Angebot

_ von grösster Preiswürdigkeit

25.- 19.- 16.- 12

34.- 29.- 23.-

POpelme -PaletOtS sehr aparte Formen, in allen modernen Farben, 135 cm lang
Mk. 32.- 25.

Gummi-Mäntel in marineblau Und allen Sportfarben
Mk. 45.-

/I Wr\ i1o Pnlotnfo in schwarz und allen modernen Farben, Modelle und Modell-beiaen- UllCL VOlie-rdieiULb Kopienj für  j ünge re und ältere varnen
Mk. 85 .- bis 48 . - 34 . - 25 . - 19 .-

üyT/̂ 11  noollnc »T/1oirl or aus sehr apart gemusterten Wollmousselines , fesche Fa ôns, mit buntenMOUSSeiine-iVieiUei undWeissen Stickereikragen
Mk. 42 .- 35 - 25 .- 19 .- 14 . -

Weisse Stickerei-Kleider aus echter Schweizer Stickerei, sehr chice jugendliche Formen
Mk 34.- 25.- 22.- 15.- 12 - 9.-

Crepe-Voil6"Kleider in weissu.aparten Farben,mit Handstickerei,grösstenteils Pariser Originale
Mk. 95.- bis 53 - 45.- 39.- 29.-

Frotte-Jacken-Kostüme^ K*“ ‘N“hAin weiss unda"'nmodernenf'arben' sehr
Mk. 48 .- 39 -- 85 .- 29 .-

Offeriere et» bewährtes .-
mittel , fertig _ zum Einfallsbei gröherer Abnahme die
Liter 16 Mark.

Peter Schumann.
Hochbeim a Main.

derenichlheit garantiert diesö

4 *i

aufjedem Etikett und Urnbanö>
und dieAufschrift Fabrikat de
SteuiwolispinnsreiAltcnä-Bafir^

Aus reiner Wolle hsrgestßH*
nicht einiäufend nicht MB
Das Beste gegenSdsweigfup

k Qualitäten
Auf Wunsch Nadiweis von Bezugs^ Ä

\ \ Tq i ooa Dliicon aus Batist , Stickerei , Wasch -Voile , zum Teil handgestickt und mit echten Motiven,Weisse Dlllbeil in allen  Orössen vorrätig
2 25Mk. 49 - bis 350

weiss, sowie farbig'

Mk. 42 - bis 9.

Leinen- und Frotte-Röckei? sowie farb,sr und in ch,cen Streifen’ s' hr fesche61
J95

en

489

pO

;ch

395

Konfektion für junge Damen
Jackenkleider und Taillenkleider
Grosse Auswahl ----- Billige Preise

i_ _ _ 1

Ausstellung der Neuheiten in unseren 12 Schaufenstern Ludwigstrasse 3 und 5

Sdmilalssl
mit Zusatz von Salmiak,
pentin und Borax . Das RXtM
zum Kochen der Wäsche , *Jje
nur garant . reine Kerö -o ^
besser und halb so teuer

Jedes Seifenpulver , -U

las !a¥Erfc8l . C. W.Pstßpi
gegr . 1811.. fotfiFabrik ehemiscli reiner

Seifen u . feiner Toilette -»®̂ f,
Wiesbaden , Lanna « *9

Niederlage bei Herrn hg [ir
F. Sehneidei -höhs »,

strasse 11. Biebrich ft;

l nur mit echte* 9

Schutzmarke-.Fuchskopfirt’jLji

Wir fudictt sur AuSbildU**̂

für Closet und WaschtüAc Ätine und intelligente 1 M
Alter ,von,23 - 30sofortigen Eintritt uNtek.^ E
gen Lolmverhaltmyen,
beim Portier . ,
Dimnant -ZteikguLZ ^ 'l
Frankfurt a M.

Mit beschränkter

Bezugspreis: monatlich
Bringerlohn ; zu gleiche,
ohne Bestellgeld, auch l

M 77.
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der Staöt§od

Befanr
§ 1 der Regierungspo

r®*bt vor:
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Î u," aft, wenn nid)t nach ai
"ohere Strafen zu erkennen fi

(j,., "° le fe Bestimmung wird zu:
dxsû ung gebracht, daß Nich

wird. Die Polizeiorgane
jr" ,Zeige zu bringen

Zur
Hochheima. M., den 20. M

Die P

öi
Samstag , den 24.

die Grast , von Schönb
U I .Parzellen und den (
) d,e Werner 'sche Gutsi
. zellen,

Ä die Asd)rott 'fche Gutsi
î wArl. M. Pabstmann ". Mi. -paoiimuim >
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^ochheim a. M ., den 2
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iiutz Die am I?. ds. Mts . statto^**g von den Weiher- und K
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^ Rekar
H«bû °" '" °^ den 25. Mai l.
Ii-ĥ 2 der Frsiw . Fcuerwel;

«Erscheinen« wird gebeten
Asirng 2. Rock, Helm.
^>c Hornisten werden blc
Hochheimo. M„ den 19. .:

Llaatllcher Wanderkursus
itonff1 der Zeit vom 9. bis ei»
tairv"-" M . ein staatlicher

i tzê *sten̂ abgehaltcn werden-des»« , ajs Heizer oder Maschini
km , jedoch können Ausn

T**«-Schuldgeld beträgt 6 J,i.
den Dampskestel-Ueberw

«,a  Allee 1 zu richten.
H°chheima. M.. den 21. M

v _ Die P
Dekann

“s Fußartillerie -Regimei
?ieie „ n Schlages im Alter van
-» '» 23 . Mai 1913 im Hofe

ye»n a. M „ den 19. D
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an Angebot an Herrn V
^chheim a. M ., den 16. A
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